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B ekenner der ma:zdayasnischen oder zar a-
thustrischen Religion, allgemeiner - nach
der griechischen Namensform fur Zara-
thustra - als Zoroastrier oder (in Indien)
auch als Parsen (,,Perser") bekannt. Die
Üb er s e :tzungde s ko rani s che n ma dj fi s mit
,;Magier11 ist wegen der heutigen Bedeu-
tung (,,Zauberer") dieses Begriffes un-
brauchbar geworden, man sollte ihn bes-
ser mit ,,Zoroastrier" wiedergeben. Die
Erwähnungder,, Feueranbete r" im Mor-
genstern [Nullnummer rg95, Editorial, S.

3), und der ,,Zotoastrier Mittelasiens" [in
Nr. z/r 996, S. 9] legen es nahe, sich mit
dieser Tradition von Schriftglaubigen
näher zubefassen, zumal der Name Za-
rathustra seit Nietzsche jedem Bildungs-
bürger gelaufig ist, auch wenn er über die
Lehre des altiranischen Propheten und
die Religion seinerAnhänger ri.htr weiß.
(Um Mißverständnissen voruubeugen:
Nietzsche hat den Namen des Propheten
lediglich geborgt, sein philosophisches
Buch Also sprach Zarathustrahat mit dem
Religionsstifter und der Glaubenstradi-
tion, um die es hier gehen soll, nichts zu
tun.)

U n:il: JipTJälJtr;;f ,il fst :

f gen Pakistan bereits Hochkulturen
bltihten und zerfielen, die abendländi-
sche Antike aber noch längst nicht gebo-
ren war, lebten im westlichen Zentral-
asien indogermanische Stämme, die sich
selbst als arya, ,,gastfrei", bezeichneten,
was später in der Bedeutung ,,Edle" zum

I

Volksnamen wurde, daher man die Spra-
chen, die ihre Nachfahren heute in Vor-
derasienund Indien sprechen, als ,,arisch"
bezeichnet. Hierzu gehoren die irani-

t schen (irän, von Erä,n-vödj : ,,,Lat1d der

arya") und die nordindischen Sprachen,
also das Persische, Kurdisch und Paschtö
ebenso wie Pandjäbi, Hindi-Urdfi und
Bengäli und naturlich die kiassischen
heiligen Sprachen wie das Sanskrit der
Hindus, das Päli der Buddhisten und die
heilige awestische Sprache der Zarathu-
strier. (Daß der Begriff Arier ebenso wie
der Begriff Semiten im 19. |hdt. auch
rassisch umgedeutet und mißbraucht
wurde, was zu der bekannten Katastro-
phe führte, ist eine andere Geschichte;
die heutigen,,Arier" in Deutschland kennt
man als Perser, Kurden, Sikhs, Pakista-
nis, Sinti und Roma alles Sprecher
arischer Sprachen; die Germanen gehö-
ren zu einem anderen Zweig der indo-
germanischen Sprachfamilietlr. f in Teil
dieser zentralasiatischen Stämme fie1
über das Fünßtromland (Pandj-äb) in
Indien ein, wo es die Induskultur ver-
nichtete und gleichzeitig den Grund zvr
vödisch-brahmanischen Kulrur legte, aus
der wiederum die großen Religionen der
Hindus, Buddhisten, Sikhs usw. hervor-
gegangen sind. Ein anderer Zweie jener
Völkerschaft drangin die Gegenden vor,
die heute das iranische Sprachgebiet aus-
machen, welches von Ostanatolien bis
nach Nordpakistan reicht. Ihre Urheimat
im Steppengebiet des heutigen Usbeki-
stan war den späteren Iraniern noch als
Airyanem Va1djö, ,,das arische Land", irt
Erinnerung (daher irän, s. o.), wenn es
im Awesta heißt: ,,Als den erstbesten Ort
schuf ich, der Ahura Mazdä, das arische
Vaädjö..." (A*esta, Vid6vdät r:z) Dortlebte
im zweiten |ahrtausend vor Christus
(wohl zwischen r5oo und rooo v.) ein
Priester name ns Zarathustra, dem Vohu
manö, der ,,Gute Sinn" - eine Art Erzen-
gel oder personifizierte Eigenschaft des
Allweisen Herrn erschien, wovon er
sagt: ,,Als den Heiligen erkannte ich Dich,
Allweiser Herr, als Guter Sinn mir er-
schien und mich fragte: ,'Wer bist du,
wem gehörst du? Wie soll ich durch ein

Zeichen den Trg für die Unterredung
über deine Leute und dich selbst bestim-
menl' Und ich sagte zu ihm: ,Zarathu-
stra bin ich, ein wahrhafter Feind will ich,
so weit ich vermag, dem Falschgläubigen,
aber dem Rechtglaubigen eine kräftige
Stütze sein, auf daß ich nach meinem
Wunsch die Anwartschaft auf das Reich
bekomme, solange ich dich preise und
1obe, Allweis erl"' (Awesta, Yasn a,43:7-B).
Zarathustra (gräzrsiert Zoroaster, daher
,,Zoroastrier")3, fühlt sich zur Verkündi-
gung des einen Allweisen Herrn (Ahurö
Mazdä)4 berufen, der mit seinen Eigen-
schaften und Kräften der einzige Schut-
zer ist: ,,Welchen anderen Schützerkönn-
te, Ailweiser, jemand meiner Person ge-
ben, wenn der Falschglaubige mir Ge-
w'a1t anzufrin wagt, außer Deinem Feuer
und dem (Guten) Sinn, durch deren Wir-
ken das Gesetz sich erfullen wird, Herrl"
(Yasna +6:Z) Diese'Worte haben sich über
|ahrtausende bis heute im Awesta erhal-
ten. es sind die Gä,thä,s, die ,,Gesänge"
oder ,,Redeverse", die als originale Worte
Zarathustras gelten. Auch viele der Na-
rnen und Begriffe aus Zarathustras Ver-
kundigung leben im heutigen iranischen
Kulturkreis fort, so z.B. der,,Gute Sinn",
Y oltu N{ an ö trnmodernen M onatsnamen
Bakman (tndem ry79 der Schah geshirzt
rrrirde). Aus dem ,, Besten " (vahischta),
das dem Rechtglaubigen dereinst in der
himmlischen Lichtrvelt zuteil wird, wur-
de neupersisch behescht, ,,Paradies", (eben
,,{ias Beste" wie im Koran 18:88: ,,'Wer
glaubt, und das Rechte tut, dem wird als
Lohn das Beste, al-husnä\"). Schließlich
hat auch das persisch-arabische Wort dtn,
,, Religi ofl" ,seinen Ursprung in der awesti-
schen da\nä,.

ie Lebenszeit Zarathustras ist nicht
doch Iäßt sie sich auf-

grund der Sprache und Gedanken-
welt der Gdthds auf die zweite Hä1fte des
zweiten |ahrtausends v.Chr. datieren (also
vor Mose)). Die Texte sind im Awesta
(avestä,, von mittelpersisch apastä,k,
,,Grundtext" oder ,, freligiöse] Anord-
nung") erhalten, einer Textsammlung,
die mit der Bibel vergleichbar ist. Die
über |ahrhunderte nur mündlich tradier-
ten Texte, darunter zahheiche Preis-
hymnen an Ahura Mazdä und die ihn
umgebenden himmlischen Wesen, sind
in jener ältesten iranischen Sprache
dem Awestischen - verfaßt, die der Spra-
che des RigvAda, des ältesten heiligen
Buches der Inder nahesteht. Nach Auf-
fassung der modernen Religionswissen-
schaft gelten die Gä,thä,s als die schwierig-
sten religiösen Texte überhaupt. Erst
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Ahura-Mazdä-Symbol
(Zetchnung: A. I. Mohr)

eranbeter" (ä,tasch-parast), selten auch
,,Zoroastrier". Wer sindnun diese rnadjü,s-
M agier - gabr-Zoroastrier- F eueranbeter,
die im l(oran neben den ,,Schriftbesit-
zern" (|uden, Säbi'er, Christen) auftau-
chen und nicht zu den muschnkü,n, den
,,Beigesellern", zählen I Handelt es sich
um eine längst von der Bühne der Ge-
schichte verschwundene Religionsge-
meinschaft oder ein untergegangenes
Volk, wie etwa die Manichäer oder die
Skythen, um zwei Beispiele aus dem glei-
chen Kulturraum zu wählenl 'Wer sind
die Zoroastrier, beten sie wirklich das
Feuer anl - Geschichten von ,,Feueran-
betern" finden sich oft in der islamischen
Erzähltradition, wo der d,tosch-parast le-
diglich ein Symbol fur den bekehrungs-
unwilligen Ungläubigen ist, der durch
die unglaubliche Großzüsigkeit eines
muslimischen Heiligen dann doch Mus-
lim wird...



NriTU

s cher M uttersprache das'Wort s ald,Lt höch-
stens theoretisch kennen (2.8. aus dem
adhä,n\, aber sonst das persische 'Wort

gebrauchen.

,,Feuer-

rst
i*J,6{§r *S&*-*

lsSo -"*.. §

M.x t*,§§

unter der Herrschaft der Säsäniden

3.lhdt n.Chr. bis zur arabischen Erobe-
run g 642-65r) wurde das Awesta in einer
äußerst genauen phonetischen Schrift
kodifizieit, in der es noch heute gelesen
wird. Ailerdings hatte die arabische Er-
oberung, deren Folge ia die * ganz all'
mähliche - Islamisierung der,iranischen
Völker war, verheerende Folgen fur die
Religion und heilige Schrift der Zara
thustrier: Man schätzt, daß vom ursprüng-
lichen Awesta nur noch ein Viertel erhal-
ten ist, darunter eben die Gä,thä,s des

Zaruthustra, des,,Gesandteil", fraöschta,
des Allweisen Herrn, Ahura Mazdä. Das
hier genannte Wort fraöschta heißt im
heutigen Persisch (ferescltta) bekanntlich
,,Engel", vgl. Engetr von griech. angelos
(iranischen Ursprungsl),,,Bote", und ata-
bisch malak (hebr. rnal'ach, von la'ak,

,,senden").

den ja selbst die Übersetzungen ins
Pahlawi (Mittelpersisch) und später, bei
den Parsen, ins Sanskrit waren Texte in
sterbenden oder toten Sprachen, und erst
in jüngster Zeithat man das Awestische
neu ,,entdeckt" und erkannt, welch wich-
tige Rol1e Zarathustra in der Religionsge'
schichte gespielt hat: ,,Zarathustra ist der
erste Prophet in der Religionsgeschichte,
deruns dokumentarisch bekannt ist, und
er ist der Stifter der ältesten propheti-
schen Offenbarungsreligion. Seine Ver-
kündigung hat weit über seine Gemein-
de hinaus )udentllm, Christentum, Is-

lam und Buddhismus wesentlich beein-
flußt."5 Der Prophet dies ist er atrs

Berufener und Rufender (vgl. arab. nabt
aus einer Wortwurze|nobq,', ,,rl)fer1, kün-
den") - sammelte eine Gemeinde (rnaga)

von Rechtgläubigen urn sich, die sich zu
Ahura Mazdä als dem guten allweisen
Schöpfer bekannte und ihn verehrte, da-

her die S elbstbezeichnung Mazdayasnier
(mazda-yasna),,,[Ahura] Mazdä vereh-
rend" - und nicht Feueranbeter! Die an-
dere Selbstbezeichnung - als Anhänger
ihres Propheten ist ,,Zarathustrier"
(z ar athu s chtr ay), n eup e r s i s ch Zartus chti,
Zardoschti, in europäischen Sprachen
meist als,,Zatoastrier" wiedergegeben.
Diese Selbstbezeichnungen kehren im
Awesta selber an vielen Stellen wieder:

,,Als Mazdä-Anbeter (mazdayasnö) und
Z ar athu s tra - Anh ä n g e r (z ar athu s chtn s ch)

will ich das Glaubensgelübde abiegen,
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das Mißverständnis zugrunde liegt, das

Feuer sei der Gott der madjüs. Genauso-
gut könnten Nichtrrris s ende beim B etrach-
ten von Fernsehbildern aus Mekka dem
Eindruck erliegen, die Muslime beteten
Cie Kaaba an - sie werfen sich ia allesamt
vor diesem Gebäude nieder, doch im Is-

lam gilt die Verehrung nicht der Kaaba,
sondern ,,dem Herrn dieses Hauses" (I(o-

rartro6:3). \Mer als Muslim darau{pocht,
mit der richtigen Religionsbezeichnung
benannt zu werden, sollte dies natürlich
auch gegenüber anderen praktizieren.

feuer kennt man auch anderswo, so etwa

bei den Griechen (ein moderner Rest ist
das olympische Feuer) oder Römern -
griech. Hestia I rörn.Vesta war die Göttin
des heiligen Herdfeuers. Feuer (arab. nä,r)

ist untrennbar mit Licht (arab. nü,r) ver-

bund.en, beide sind Symbole fur die gött-
liche Lichturelt (vg1. arab. na,hi,r, ,,heller
Trg"), und vielleicht ist ja das Höl1en-
feuer nichts anderes a1s geballte göttliche
Lichtsubstanz, die der Reinigung dient,
denn der mütterlich-liebende und uner-
meßlich barmh erztge Gott (Allilh ar'
Rahmä.w a,r-Ra,htrn) ist 1a kein grausamer



König Dareios (reg. 522-486 v. Ghr.l - Relief in Persepolis. Hinter lsitzendl der Kronprinz Xenes.

Auram azdä vor dem W'ideru'ärtigen
schützen, ebenso mein Geschiecht und
dieses Land.

O Mensch, was Auramazdäs Befehl ist,
das erscheine dir nicht rvidenr-ärtlg. Gib
nicht den rechten V,Ieg auf, tr,r nicht Ge-

walt!"

Btädtd:t:if*.'.s::"::ffi
te ist eine derart r-tnebene relieiöse Ent-

wicklung, die (zumindest alrs her-rtiger

Sicht) zunächst monotileistiscire. dann
aber polytheistische Bahrterl z.L ttehmen
scheint, schließlich aber irt etiielt ausge-

sprochenen DualisrnL{s ( Caz'"r r-itltetl ) mün-
det, kaum verwunderlicir: Rr,ittC ein ]ahr-
tausend nach dem Propiretert zerstörte
Alexander der Groß e das P ers erreich und
legte eine prächti geZtttlisation in Schutt
und Asche, und rvieder eitr Jahrtausend
später erlag das ,,neupersische" Reich der
Säsäniden, in dem der Zoroastrismus
Staatsreligion \\iar, der arabisch-islami-
schen Eroberung. Die mazdar'-asnische

Religion erlitt schrveren Schaden (es gibt
heute nur noch schätzungsweise r5o.ooo
Zarathustrier), hat aber naturlich selbst
großen Einfluß auf den Islam gehabt,

wie etwa das eschatologische Bild von der
dem Koran noch unbekannten |enseits-
brücke (Sirät) beweist, es ist die Tschin-
wat-Brücke (cinvatö peretu), die ,,Brücke
des Entscheiders" im Awesta. Über sie

schreitet die menschliche Seele am Ge-

richtstage ihrer jenseitigen Behausung
entgegen, die rechtgläubige Seele gelangt
über sie ins Paradies, die falschgläubige
stirzt von ihr hinab in die Tiefen der
Hölle. Ein anderer Gedanke, den die

Sadist, der Freude an der Qual der Men-
schen hätte, sonder nLrmöchte für seine

Geschöpfe das Beste (s. o.) und führt sie
aus der Dunkelheit (und hierzu gehört
bestimmt die Hölle) ins Licht (I(oran
z:257\, d. h. zu sich seibst, denn Er selbst
ist ,das Licht der Himmel und der Erde"
(z 4 : 3 5 : Alt ä,hu nüru s - s am ä,w ä,ti w a -l - ar di . . .) .

Daß Gott sich im Feuer offenbart, ist
auch dem l(oran zuentnehmen, derüber
Mose (Müsä) berichtet: ,,Als er ein Feuer
sah, sprach er zuden Seinen: Bleibt hier,
ich gewahre ein Feuer. Vielleicht kann
ich euch einen Brand davon bringen oder
beim Feuer Rechtleitung finden! - Und
als er zLtrn Feuer kam, wurde ihm zuge'
rufen: O Mose, siehe, Ich bin dein Herr
(...), siehe, Ich bin Alläh, kein Gott ist
außer Mir, so diene mir..." (zo:ro-r4) -
man beachte 'ali, n-nä,ri hudon, ,,Recht-
leitung beim Feuer"!

Dsi#,r*;x#if#['Hil#
raMazdäs angesehen, und so heißt es im
Eingan g zlJmAwesta: ,,Den Atar, Ahura
Mazdäs Sohn dich o Atar, Sohn des

Ahura Mazdä, wollen wir unter Zufrie-
denstellung verehren und preisen und
befriedigen und loben! " (Yasna o :z). Atar,
er lebt nicht nur im heutigen persischen
Monatsnamen Azar fort, sondern auch
in Az arb äid,j ä,n( P ahlaw i Äturp dtak än,,, das

durch Feuer geschützte Land") , zählt zu
den yazatas, den,,Verehrungswürdigen",
also himrnlischen'W esen, denen im zoro'
astrischen l(ult gehuldigt und geopfert
wird. Hier fuagt man sich natürlich, ob

der spätere Zaroastrismus mit seinem
Götterhimmel nicht eher eine polythei-

stische Religion war, während die Ver-
kündigu:ng Zarathustras in den Gd,thä,s

sicherlich monqtheistisch ist (: es gibt
nur einen wahren guten verehrungswür-
digen Schöpfergott) , zlr:rnal einige Ge-

stalten wie der Sonnengott Mithra (Mihr,
Mehr, dessen lfult ja später im römi-
schen Reich, auch in Deutschland und
bis nach Britannien verbreitet war) oder
die Fruchtbarkeitsgöttin Anähitä (deren
Namen in der persischen Bezeich:nlrng
der Venus, nd,htd, und als Frauenname
weiterlebt), zeitweise auch als Götter ne-

ben Ahura Mazdäerscheinen. Obwohl es

umstritten ist, ob der Zoroastrismus
Staatsreligion im Reich der achaimenidi-
schen Großkönige war - fest steht, daß

Auramaz,dä,,so sie altpersische Form, der
hochste Gott war, dem aber anscheinend
andere ,,beigesellt" wurden, wenn er als

,,der größte der Götter" bezeichnet wird,
so in der Persepolis-Inschrift des Königs
Dareios. Am Grab dieses I(önigs (Dä,ra-

yavausch, ,,der das Gute hält", regierte

5zz-486 v. Chr.) findet sichreine andere
bedeutende Inschrift in persischer l(eil-
schrift (hier wird nur der eine Gott er-

wähnt), deren Anfang und Ende sich we-

gen ihrer zeitlosen Ausdrucksweise wie-
derzugeben lohnt:

,,Ein großer Gott is! Auramazdä, der
die Erde hier schuf, der den Himmel dort
schuf, der den Menschen schuf der die
Glückseligkeit flur den Menschen schuf,
der den Dareio s zlrm I(önig machte, den
Einen ztl:m Könie über viele, den Einen
zu:m Herrscher über viele. (...)

So sagt der l(önig Dareios: Was (von
mir) getan wurde, das alles tat ich nach
Auraä azdäsWillen; Auram azdägab mir
Beistand, bis ich es ausfuhrte. Möge mich
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schwindende zarathustrische Retrigion

zendienst" I Der in Zaruthustras Verkiin-

ihrer islamis chen N achfol gerin vermacht
hat, ei:enfalls eine nachkoranische ldee,
ist die Erwartung eines endzeitlichen
Reclrtgeleiteten, eines F{eilandes (saosch-

yarui\, und wo in aller Weit hätte in jüng-

ster Zeit der Gedanke eines maLtdt, der

,,bald" aus dem Verborgenen hervortre-
ten wird, um die Geschicke seiner Gläu-

bigen als göttlieher Beauftragter zu 1en-

ken, eine bedeutend.ere Rol1e * bis in die
Politik - gespieit als im lranll

Es ist nicht ausgeschlossen, daß auch
der Islam umgekehrt auf die zarathu'
strische Religion zurückgen'irkt hat, die-

ser Gedanke drängt sich au{, da die }reu-

tigen Zardusclrtis (oder irfr,ntsj im Irart
und die Färsis in Indien nach einer wech-
selvollen religiösen Geschichte sich eben

(wiederl zueiner rslonotheisiischen Reli-

gion rnit dem Glauben an den einen gu-

ten Schöpfergott Ahura Mazdä und sei-

nen Propheten Zarathustra bekennen,
überdies auch ohne Bilderkult und ,,Göt-

digung angelegte Dualisrnus (Guter Geist,

der Geist Ahr-rra Mazdäs, gegen den Bö-

sen Geist, Angra mainyu, späterAhriman)
rn urde im säsänidischen Zoroastrismus
ei genti tch zueiner Zweigötterlehre, nach
der der gute Gott (Ohrmazd) mit seiner
guten Schöpfung und der böse Gott
(Ahriman) mit seiner dämonisehen
(daävischen) Gegenschöpfung einen lan-
gen lfumpffuhren, der am Ende der §7e1t

mit dern Sieg des guten über das böse

Prtnztp enden wird, und eine Richtung
irn Zoroastrismus kannte sogar einen
uranfän gliche nZ eitgott Z urvän, aus dem
erst Ohrmazd und Ahrirnan hervorge-
gangen seien i,ielleicht der Versuch
iorr, .rnauflöslichen Dualisrnus dur ch An-
nahme eines übergeordneten Prinzips
zu einern Monotheismus,,zllrück"zukeh-
renl Das dualistische Denken der Zora'
astrier wurde in einer apologetischen Li-

teratur, die unter islamischer Herrschaft,
teilweise in Baghdäd, entstand, eher noch
verstärkt, man versuchte das Eigene zu
bewahren, denn langsam aber sicher gin-
gen die Iran er z:trnoffensiv monotheisti-
schen trslam ütler. I(ein W'under also, daß

dieZaroastrier in denAugen der Musiime
lange Zeitdie Dualisten schlectrthin wa-

rerl, und eine orthodüxe theologische
Richtung bekärnpfte jene Muslime, die
in der Frage nach derVorherbestimmung
der menschlichen Wiliensfreiheit großes
Gewicht beimaßen, sogär rnit einem er-

flunden en hsd,itl't, nach dern der Prophet
Muhammad die VerteiCiger der'Willens-
freiheit als ,,die Zaroastrier dieser wmwl,a,"

er auf einern dashma, oft als ,,Turm des

Schweigens" bezeichtlet, der Sonne und
den Raubvögeln ausgesetzt, 

'denn 
der

unreine Leicltnam durfte mit den reinen

heute üblich * die verstorbenen Zoroastri-

neben den ]ttden und Christen -: aber

andererseits auch ziruischen Cen Seh:rift-

besitzern und den Götzenrlienern, aLs<:

süzusagen auf der ltippe --unei- Zaratttu-
stra oder die Gäth.ä,s und" qtras Awss*u' "bva-

ren ja nicht irn Koran genäftnt, oi:rru,ohi

ru1411 sie natürXich unter die irm i{o::ari

mehrfach angedeuteten frliheren Gr:tt-

gesandten und die ,,Schriften Cer Frtihe-

ren." rechnen konnte. Die Foige watr, dais

mer wieder Opfer der Wiitrlcrir vün S ul

tänen und fanatisierten Vollcsrmässeil, wä§

auch der Grund daflur wätr, daß die Zr:rc-

astrier, die seit der 'Abbäsiderizeit naeh

späteren |ahre der schi'itischen Safawi-

denherrschaft irn }ran von unglaublicher
Intoler aylzunC F ein dselig}<eit geg*l ltiber

Etrernenten Erde, \ffasser und Feuer nicht
in Berükrrung kornmen. Die modernen
iranis chen Zar athus tra-Anhänger b e gra-

ben ihre Toten in Betongräbern, und ihre
Friedhöfe sind auj3ert sauber und nüch-
tern; mit ihren schtrichten persisch be-

sehen sie aus wie

selbst die \Mahhäbiten hätten
hierihre helle Freude: schön, wür-
derroll, ohne Pornp" DieAufschriF
ten auf den Gräbern beginnen
mit be-wä,tvt-e Chad# (,,im Namer:"

Gottes ") oCer be-nä,m-s Ahfirä,
Ms,zd,6," I(ein Vergleich mit dem
Bilder- und Fahnenkult auf elem

berühmten islamisehen MärLyrer-

friedhof tsehescl'»t-e Zahrfr, (,,das

Paradies
den") in

fFätimas] der Leuchten-
Teheran mit seinem al:-

scheulichen,,Blutbrunnen". Ein
unbefangener Betrachter, der zwi-
schen beiden Friedhofskulturen
entsctrreiden rnüßte, wmrde zwei'
fellos den zoroastrischen fur den
muslimischen halten.

isiamischen Staat besaiSen, doch atl<ier-

seits ist es auch wahr, rlaß viele Feuerstät-
ten von muslimischen Erobererll biind-
wütig zerstört teilweise aueh in Iv{r:-

scheen umfunktioniert - wurden, und
die Zoroastrier und ihre Religion rvriv:elen

nicht mit einer sofortigen IslamisierurLg während Geschichte des Islärns irn-

nen der riesigen Thronhalle, in der ein
Gesandter des Propheten Muhammad
dem tr(önig Chasrö Parvöz (arab" Kisrd.) ein
Schreiben überbracht haben soll - war

verbunden, d.ie wäre auch gar nicht mög-
lich gewesell, r,lnd die h{uslime \^/aren

weise getlug, den m.adjüs f Zatoastriern
schließlich eine Einstufu*g atrs ,,den
Schriftbesitzern ähnelnde" Religionsge-
meinschaft zuzugestehen (schibh *Ltl al-

kltilb), was z" B. religiöse Freiheit bedeu-
tete, wohingegen jedoch der Genuß des

von Zoroastriern geschlachteten Fleisches

nach der Ansicht der meisten muslimi-
schen Rechts gelehrten (wichtige Ausnah-
nre: Ibn Hazm ai-Ändalusi) nicht ha,lä,l

war. In dern oben bereits zitierten Koran-

bezeichnet habe, dem göttli- vers zz".r7 standen die Zoroastrier zwar



reinen Elementen Erde, Wasser und Feuer nicht in Berührung kommen. letzt

Nichtmuslimen' geprägt waren. Die per-
sische Bezeichnllng fur Zoroastrier war
gabr, im Deutscn-en als ,,die Geber(n)"
bekannt, ein möglicherweise aus dem
arabischen kä,fi,r,,,Leugn et", entstande-
nes Wort mit diskriminierendem Beige-

I
m zo. |ahrhundert hat die Wieder-
entdeckung und Neubelebung alt-
iranischer Geschichte und Mytholo-

gie (der Schah feierte sich als ,,König der
Könige" und ä,ryä,'meltr,,,Sonne der Ari-
er") iie Stellung der Zarathustrier - als

die echten Iraner - verbessert, was sich
schließlich sogar in der Verfassung der

,,Islamischen Republik lran" nieder-
schlug, deren ry. Grundsatz,,iranische
Bürger des zoroastrischen, jüdischen und
christlichen Glaubens als offizielle reli-
giöse Minderheit" anerkennt, ,,die voll-

ständig frei ihre religiösen Pflichten im
Rahmen des Gesetzes ausüben können"
(was z.B.fur die jüngste iranische Religi-

on, die völlig entrechteten Bahä,?s nicht
gilt!). Grundsatz 64 dieser Verfassung
gesteht den Zoroastriern, zusarnmen mit
den |uden, sogar einen Parlamentssitz
zu.Doch die Praxis im modernen Iran ist
bekanntermaßen oft eine andere aIs die
schöne ,,islamische" Theorie, und wenn
muslimische R.echtsgelehrte dort Nicht-
muslirnen auferlegen, wegen der stren-
gen scht' itischenReinheits gebote (ein kä,fir

gilt, anders bei den Sunniten, als un-
Iein I ), Lebensmittelgeschäfte und Restau-

rants als,,nichtmuslimisch" zu kenn zeich-
nen (derartige diskriminierende Vor-
schriften ; auch besondere Kleidung,
gelber |udenfleck usw. - sind im islami-
schen Recht immer bekannt gewesen,

aller modernen Apologetik zurn Trotz),
dann erinnert dies eher an schlimmere
Zeiten im ,,atischen" Deutschland als an
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genannt),
kehr aus

die gro ßzigtge religiöse To1 eranzder gro-

ßen Perserkönige (Dareios wurde schon
denen z.B. die |uden die Heim-

Symbole der süfischen persischen Dich-
tung, der StmurgLr. - als Symbol für Gott,
geht auf den awestischen Sa1na-Yogel

(mereghö sa\nö, Pahlawi: sönmurv)

zurick;erstim Neupersischen
war sein Namevon stmurgh,

,,dreißig Vögel", nicht
mehr zu unterscheiden,
und dieses Sprachspiel
liegt dem Gleichnis von
den dreißig Vöge1n (-
den menschlichen See-

, die sich
ihrem Kö-

nig Strnurgh machen und am
Ende erkennen, daß sie selber der

Stmurghsind.T - Ein letztes Beispiel
die Mondsichel, die sich häufig au{

den I(ronen der säsänidischen Könige
sowie auf persischen Münzen findet, ei

ruge Male, z. B. bei ChosrÖ Ii. Pawöz
628 n. Chr.) und dem ietzten

Säsäniden, Yazdgard III. (6>, n. Chr.

ermordet), in der §pisch ,,islamischen"
Verbindung mit fünfzackigem S tern ! Von
hier aus wurde der Halbmond mit Stern

in den Islam übernommen. allerdings

wurde er erst während der Türkenkriege
auf dem Balkan - in der Sicht der Abend-

länder - zlJeinem ,,S,vmbol des islams".

qurück nach Kö1n am Rhein: auch

f nler glDr es Zarautus Lr t cr . w'crrrr

hauch "n g nz Europa (wahrschein-
lich) keinen einzigen Feuertempel, aber

wenn man ihnen begegnet, wird man sie

kaum als solche erkennen. 
'Wahrschein-

lich leben sie hier a1s ganz ,,normale"
Iraner, doch mit dem Gefühl , zwar der

ältesten, aber vielleicht zugleich der am

wenigsten bekannten aller Religionsge-
meinschaften anzugehören, denn, wie
schon gesagt, der Bildungsbürger kennt
Nietzsches ,,Zarathustra", das Wort ,,Zo'
roastrismus" hat er im Regelfalle aber

noch nie gehört (obwohl die Zoroastrier
inzwischen schon mit eigenen home-

pages im Internet vertreten sind und ie-
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dem
verdankten: Es

Chr. von §ros,
der des persischen

lemer Tempels gestattete,
Durch das Edikt des Königs,
der im Alten Testament als der

,,Gesalbte" (maschia,chl.) des Herrn
Simurgh

gepriesen wird (|esaja 45ir), wurden
wesentliche Voraussetzungen fur einen sei

Israels als Volk und des

|ahwekultes von
geschaffen. Mit
die Tol.er arTz der mazdayas ni s chen pers i-

schenGroßkönige gäbe es auchkein Chri-
stentum und keinen Islam. Nebenbei

bemerkt: Das Perserreich war auch in
den |ahrhunderten unmittelbar vor dem
Islam keineswegs ausschließlich vom
Zor oastrismus geprägt, vielmehr war im
'Westen das Christentum, besonders die

nestorianische Kirche, stark vertreten, der

Osten (Afghanistan!) war überwiegend
buddhistisch (daran erinnern noch die

beiden riesigen Buddhastatuen im Bami-

yan-Tal und das persische Wort but, t[ir-
kisch put,,,Götze"!).

DL?'"'#HJjffi:fiäff*;;f
se Welt der iranischen Völker. Zahher
che sprachliche und religiöse Verbindun-
gen von Zarathustras Lehre zurn Islam
wurden au{gezeigt, und hier könnte man
unendlich viel "tin ufügen, wie etwa die

Frage nach dem Sttfisrnus, denn selbst die

älteste Form des Wortes Derwisch, närn'

Awesta, und eines der faszinierendsten
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dermann sogar Awestatexte in Original-
schrift wie auch in deutscher Überset-
zung abrufen kann!). - Der iranische
Ursprung vieler religiöser Symbole, die
heute auf, der ganzenWelt bekannt sind,
ist den meisten Menschen verborgen
geblieben. Der l(ölner Erzbischof denkt,

wenn er seine Mitra aufsetzt, bestimmt
nicht an deren Urspfirngin der ,,phrygi'
schen Mütze" des iraniscnten Sonnen-
gottes Mithra (i* Abendland Mithras),
dessen Geburtstag, in Rom arn 25. De-

zember gefeiert, auch im Weihnachtsfest
weiterlebt... und wer ahnt, wenn er im
heiligen Colonia an der Buchhandlung
Mehr vorbeigeht, daß auch in diesem
Namen sich Mithraverbirgt, dessen Fels-.

geburt auf einem antiken Steinrelief in
Köln bewundert werden kannl Seine be-

sagte Kopfbedeckung findet man übri-
gens auch aylf alten Darstellungen der
drei md,goi aus dem Osten! Mithra ist
einer der verehrungswürdigen yazatas

(,,Engel" oder ,,Götter" - le nach Stand-

punkt) ö des klassischen Z,oroastrismus ;

der orgiastische Mithraskult mit seinen
blutigJn Stieropfern jedoch wurde schon
von Zarathustra lselbst bekärnpft, seine

Anhänger waren fur ihn Falschgläubige
und Lügenknechte, denen er entgegen-
hielt:

,,Erfasset doch die Gebote, die der All-
weise stiftete, ihr Sterblichen! Seligkeit
und Verdammnis - nämlich langdauern-
de Pein fhr die Lügenknechte, Segen aber

fur die Rechtglaubigen. So wird es der-

einst sein. Seiä \Mi[ä fgeschehe]!" (Yasna

3o:lr)
Ob die drei Schädel in dem prächtigen

Goldschrein (n8r-rz zo arLgefertigt) im
I(ölner Dom (lateinisch domlls,,,,Haus" =
aw estis ch dernä,n a\ vielleicht do ch die drei-

er ,,Ma gier" (altpersisch rna,gwsch, Ange'
hörige einer Priesterklasse) sind, welche
nach Bethlehem reisten, aber nach ih-
rem Tode schließlich am Rhein landeten,
womit die Begründer der Heiligkeit I(ölns
vielleicht Zoroastrier gewesen wären)

|edenfalls sind die Mazdayasnier und
Zarathustrier, Verehrer des Einen Gottes
und Anhänger des ältesten bekannten
Religionsstifters, also alles andere als böse

Feueranbeter, die den wahren Gott nicht
kennen, und schon gar nicht ,,Anbeter
von Feuer, Küten und lkokodilen", wie
die Türkische Sprachgesellschaft lehrt!9
Sie verdienen, *.rrn n-icht bereits in nöti-
gem Maße geschehen, auch von Musli-
men als Gläubige (an)erkannt zl7 wet'
den, deren Ethik, geprägt durch das Leit-
wort ,,Gutes Denken, Gutes Reden, Gu-
tes Tun" (humata hüchta hvarschta) kei-

nesfalls hinter den Idealen der sogenann-

ten abrahamitischen Religionen - |uden-
tum, Christentum, Islam - zuticksteht.
Auch T,arathustras Lehre ist einer der
Wege zudenHimmeln, werkönnte nach
folgenden Worten am AlFlg des Awesta
(Yasna o:4) daran zweifeln?

,, I ch v erpfli chte mi ch feierti ch, dar auf , d aJl

gut gedacht und gut gesagt und gut getan

wird, alles, wa,s zu denkan, zLL sa,gen und zu
tun ist.

Ich nehrne mir vor, alles anzunehrnen,

was gut gedacht und gut gesagt und gut

getan'!n'**, 
mir vor, alles zu unterlassen,

wa,s übel gedacht und übel gesagt und übel

getan ist."

Moderne Darstellung Zarathustras

lQuelle: lnternetl

ANMERKUNGEN

t. as-sä'bi'trn -nicht,,Sabäer" (: Bewohner von saba)

wie viele unkundige l(oranübersetzer schreiben.

z. Ansch bedeutet also a1les andere als ,,blond und
blauäugi g" , tlnd die einzigen ,,Arier", die zur Zeit
de s nationalsozialistischen Arierkultes in Deuts ch-

land lebten, landeten zusamrnen mit den ,,Semi-

ten" und anderen ,,L-Intermenschen" in den Gas-

ofen - es waren die Sinti und Roma. Ein erschrek-

kendes Beispiel geistiger Perversion.

3 . N eupers is ch Z a.rtus cht, Z ar do s cht, det Name lautet

in awestischer Spra che Zarathuschtrö (Nomina-
tiv) und bedeutet möglicherweise ,,der goldfarbe-

ne Kamele besitzt".

4. So der Nominativ, meist wird der Gottesname in
der Form Ahura Mazdä. zitiett, später wurde der

Name zu Ohrmazdund Hormizd, auch a1s Perso-

nenname gebraucht, und noch heute kennt man

die Straße von Horrnoz am Persischen Go1f. Die

heutigen iranischen Zarathustrier gebrauchen

die aus dem Awestischen übernomrnene Form

,\hürä. Mazdä. neben CLtodä,, dem übiichen persi-

schen Wort fur Alläh.
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5. H.-P. Hasenfratz, Zarathustra, S. 9.
6. Noch schlimmer halten es andere Koranüberset-

zungefi und Kommentare in islamische Spra-

chen, die al-mad,jüs an dieser Stelle tatsächlich
mit ,,Feueranbeter" erklären. Über die zarathu-

strische Religion scheinen die Korankommenta-
toren überhaupt nichts zu wissen.

T.Dieses mystische Epos von Fariduddln 'Attär

wurde auch ins Deutsche übersetzt: Attar: Vogel-

gesprache. Ansata-Ver1ag, CH-Interlaken, 1988;

r9g).- Vgl. zu 'Attär das großartige Werk von

H el1mut Ritter: D as M eer der S eele. W elt und M ensch

in den G es chi cht en F ari du d din' Att dr s . Le iden ry 5 5 ;

1978' 
oehen errch ner izad,8. Auf yazata gehen auch pers. Yazdä'n und

zurick, zwei Begriffe, die auch heute noch von

persischsprachigen Muslimen synonym mit
Chodä. für Gott/Alläh gebraucht werden.

9. Diesen unglaublichen Schwachsinn findet man

im zweibändigen Türkce Sözlük der Türk Di1

I(urumu (s. u. Mecusi), aber das osmanophile
Büyük Lfigat (ed. Ismail Hekimoglu u. a.) zeigt

sich mit seiner Erklärung noch unwissender:

,,Mecusi: Name eines vor langet Zeit lebenden
Mannes, der kleine Ohren hatte, und da er der

Anlaß des Feueranbetungskultes war, wurden

die Feueranbeter mit diesem Namen bezeich-

net"! (S. 6oo). Moderne islamische Wissenschaft!
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